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Im Exzentriker-Salon der Belle Epoque 
Luxuriöse Kombination: Philippe Jaroussky und das Quatuor Ebene zu Gast in Neumarkt 

VON UWE MITSCHING 

Musik und Poesie: das wollte dieses 
Projekt bei den "Neumarkter Konzert:.. 
freunden" vermitteln. Kein anderer 
konnte das besser kombinieren als 
der französische Dichter Paul Verlai­
.ne, keiner kann es derzeit besser sin­
gen als der „König, der Countertenöre" 
Philip1:>e Jaroussky. Der ließ sich luxu­
riös mal vom ~belhaften Quatuor Ebe­
ne, mal vom Pianisten Jeröme Ducros 
begleiten: alle im Dienste der „melo-
dies franc;aises". ~ 

Wenn die Franzosen Gesänge von 
Franz Schubert oder Robert Schu­
mann meinen, nennen Sie das „le 
lied" . Aber sie haben im 19. Jahrhun­
dert efoe eigene Lied-Stilform entwi­
ckelt, und die heißt „melodie". Dazu 
hat in erster Linie Paul Verlaine 
(1844-1896) inspiriert. Dessen Ge­
dichte sind allein schon melodische 
Wortklang-Kun$twel'ke, vQn denen 
sich die besten französischen Kompo­
nisten der Spätromantik anregen lie­
ß.eo: E1nest Cbausson, Gabriel Faure 
Camille Saint-Saens1 Andre C:aplet -
auch Claude Debussy, und da~ ist 
das ,ehanson" daraus geworden. · 

A°ßer die große Zeit der ,~melodies" 
w~r die „belle epoque", una die Lyrik 

von Verla:ine war der Inbegriff von 
Symbo)jsmus Ut)d Spätromantik. 

Jaroussky. hatte ~einerlei Mühe, 
iiein Programm nur mit Yerlaine-Ver­
tonungen aus:1Justaffier~n: interessant 
be~onder1>1 wenn ve1:s·cbiedene Kompo­
J')iste.n die gleichen ,Clair 'de. lune"­
Szenerien vertont haben, ~!'! e1egiselie 
Tristesse, die Ekstase - und bes.onders 
die lyrische Süße. Überhaup is „dou­
ce" eines der Schlüsselworte Verlai­
nes, imd Jarousskys. Stimme schöpft 
alles aus, was an Herz und Schmerz in 
dieser Poesie steckt, was oft genug 
auch nur Pose eines Salon-Exzentri­
kers ist. 

Schwebende Ungewissheit 
Egal, Philippe J aroUBSkys gestalteri­

sc)le Kraft, die bisher vielen Barock­
rollen' unnachahmli~hzugute kam, be­
währt sich in dieser androgynen, 
schwebenden Ungewissheit{ In dieser 
Fülle von Gefühlen ohne Eraenschwe-­
re. Lied für Lied woher· einen Schleier 
der Verzauberung: in faszinierendem 
Piano, in gleichwohl prägnanter Arti­
kulation, in diskreter gestisch-mimi­
scher D1U1Stellung. 

Eine Nummer gtng in die andere 
über, kein· Zwischenapplaus st.öite. 
Jede vokal-handwerkliche Frage war 
ve1:gessen, Jarousskys Stimme kann 

alle Ausdrucksamplituden· ausschöp­
fen,.gefällt sich in langen Legatopbra­
sen bei Verlaine,s Wortsehöpfungen 
wie dem. ,„schemenhaften Schleier.­
licht". Das ist mit symbolistischen 
Schlüsselwo.rten wie Seele, Maske, 
Park das Emotions-Arsenal, aus dem 
auch der junge Hugo von Hofmanns­
thal schöpft - bis hin zu den preziösen 
Erinnerungen an die commedia 
dell'arte. 

Nach der Pause bewahrten ein paar 
hübsche, lebh<!itere melodies den 
·Abend vor allzu gleichförmiger Tris­
tesse. Und wenn bei den Zugaben 
(erst aus einer Operette von Ernest 
Chausson und dann einer Verlaine­
Ada.ption von· Georges Brassens) das 
Streichquartett noch mitsingt, der 
Countertenor seine Pfeifkünste zeigt, 
bringt das den Applaus imNeumar'k­
ter Reitstadel erst sö richtig in 
Schwung. Riesige Begeisterung. 

CD Am 8. Mai spielen Harriet Kri]f:!h, 
Cello, und Magda Amara, Klavier, 
Ml!sik von Brahms, Beethoven, 
Rachmaninow; Karten unter Tel. 
09181 /299622. 
Aktuelle Doppel-CD: Philippe 
Jaroussky „Green (Melodies 
fran9aises sur . des Poemes de 
Verlaine)" (Erato) 

Ver~enken sich in ih~em_ jün~~ten CD- und Konzertprojekt ga~z in die symbolistische Lyrik Paul Verla_ines: Countertenor 
Ph1hppe Jaroussky, Pianist Jerome Ducros und das Quatuor Ebene. Foto: Fritz-Wolfgang Etzold 


